
Große Koalition sucht
den Gauck-Nachfolger
BERLIN.Union und SPD suchen ge-
meinsamnach einemKandidaten für
die Nachfolge von Bundespräsident Jo-
achimGauck. Darauf haben sich laut
„Spiegel“ Kanzlerin AngelaMerkel
(CDU), der SPD-Vorsitzende Sigmar
Gabriel und CSU-Chef Horst Seehofer
verständigt. Gesucht wird ein Präsi-
dent, der einmöglichst breites politi-
sches Spektrum repräsentiert. Für ein
Bündnis von SPD, Grünen und Linken
bei derWahl am 12. Februar 2017 gibt
es derzeit ebensowie für eine
schwarz-grüne Lösung kaumChan-
cen. Union und SPD hätten sich aller-
dings bei einem erstenmöglichen
Kandidaten bereits eine Abfuhr ge-
holt, berichtet der „Spiegel“ weiter.
Der Präsident des Bundesverfassungs-
gerichts, Andreas Voßkuhle, habe es
abgelehnt, als Bundespräsident zu
kandidieren. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

ÖDP startet Petition
zur Bayernhymne
PFARRKIRCHEN. DieÖDP verteilt gerne
Denkzettel an die bayerische Regie-
rung – der neueste wurde am Samstag
beim niederbayerischen Bezirkspartei-
tag beschlossen. Die Delegierten
brachten eine Petition auf denWeg,
um die in Vergessenheit geratene drit-
te Strophe der Bayernhymnewieder
amtlich einzuführen. Die Zeile „Gott
mit uns undGottmit allen, die der
Menschen heilig Recht, treu beschüt-
zen und bewahren vonGeschlechte zu
Geschlecht“, könne in der Gegenwart
nur als Ermahnung interpretiert wer-
den, betonte ÖDP-Bezirkschef Urban
Mangold. Der alte Text sei als Appell
zu verstehen, „gegen ungerechte aus-
beuterischeHandelsbeziehungen ein-
zutreten“. Beim Bezirksparteitag stan-
den auchNeuwahlen an.Mangold,
zweiter Bürgermeister in Passau, wur-
de einstimmig bestätigt. Seine Vizes
sind Christine Ackermann (Landshut)
und Petra Nadolny (Niederalteich). (is)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Schweizer stimmen für
mehr Überwachung
BERN.Die Schweizer haben am Sonn-
tagmit klarerMehrheit für erheblich
größere Überwachungsbefugnisse ih-
res Geheimdienstes gestimmt. Zu-
gleich lehnten sie höhere Renten und
eine grünereWirtschaft ab. 66 Prozent
der Referendumsteilnehmer votierten
laut Hochrechnungen des Schweizer
Fernsehens (SRF) für ein neues Ge-
heimdienstgesetz, das es in Einzelfäl-
len erlaubt, Telefonate abzuhören,
Wohnungen zu verwanzen und Com-
puter anzuzapfen. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Tauber begrüßt
Debatte über Sexismus
BERLIN.CDU-Generalsekretär Peter
Tauber hält eine Auseinandersetzung
mit sexistischemVerhalten in Politik
undGesellschaft für dringend gebo-
ten. Nach den Sexismus-Vorwürfen ei-
ner Berliner CDU-Politikerin gegen
den Landesverband ihrer Partei sagte
Tauber: „Geschichtenwie diese be-
komme ich immerwieder geschildert.
Aber ohneNennung vonNamen.“
Dann sei es schwierig, etwas dagegen
zu tun. „Umsowichtiger, dass es nun
diese Debatte gibt“, sagte Tauber der
„Bild am Sonntag“. Die Berliner CDU-
Politikerin Jenna Behrends hatte am
vergangenen Freitag von einem Partei-
tag der Berliner CDU im Frühjahr be-
richtet, auf dem sie ein Senator vor an-
deren Leuten als „große süßeMaus“
bezeichnet habe. Dieser Senator soll ei-
nen Parteifreund zudem gefragt ha-
ben: „Fickst du die?“ (dpa)
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POLITIK IN KÜRZE

Findet deutliche Worte: CDU-General-
sekretär Peter Tauber Foto: dpa

WIEN. „Wir stehen nicht vor einem Pro-
blem, das heuer vorbei sein kann, son-
dern es ist ein Generationenproblem.“
Österreichs Bundeskanzler Christian
Kern (SPÖ) formulierte in einem Inter-
view mit der Zeitung „Der Standard“
seine politische Botschaft in der
Flüchtlingskrise. Millionen von Mig-
ranten werden in den nächsten Jahren
und Jahrzehnten auf eine lebenswerte
Zukunft in der EU hoffen – und jeder
Baustein zu einer fundamentalen Lö-
sung ist gefragt. Bausteine dieser Art
wollte Kern bei dem Flüchtlingsgipfel
von elf europäischen Staaten in Wien

zusammentragen. So soll die Rolle der
europäischen Grenzschutzagentur
Frontex gestärkt werden. Diverse Staa-
ten, darunter aktuell vor allem Grie-
chenland, hätten großes Interesse am
Einsatz der europäischen Grenz-
schutzwache, sagte Bundeskanzlerin
Angela Merkel (CDU). Von Oktober an
wird Frontex über 1000 schnell ein-
setzbare Grenzschutzbeamte verfü-

gen, was den Schutz der Außengren-
zen verbessern soll.

Der Andrang der Flüchtlinge selbst
auf der weitgehend geschlossenen Bal-
kanroute ist bei weitem nicht zum Er-
liegen gekommen. 50 000 Menschen
hätten auf diesemWeg in diesem Jahr
Deutschland erreicht, sagte Öster-
reichs Kanzler zur angeblich unüber-
windbaren Grenze. Bemerkenswerter-
weise sieht auch die EU die Sinnhaftig-
keit einer Schließung der Balkanroute
inzwischen ein. Es gelte, diese Route
für illegale Migration „für immer“
dicht zu machen, sagte EU-Ratspräsi-
dent Donald Tusk. Lange Zeit hatte die
EU solche nationalstaatlichen Lösun-
gen in Bausch und Bogen verdammt.

FürMerkel ist weiterhin das gesam-
te Bündel an möglichen Maßnahmen
der entscheidende Hebel. Sicherung
der Außengrenzen, Rückführungen

und entsprechende Abkommen mit
Ländern in Nordafrika sowie Afgha-
nistan und Pakistan, Abkommen wie
mit der Türkei auch mit Ägypten und
anderen nordafrikanischen Staaten,
aber auch Hilfe für Migranten. Sie be-
stätigte, dass die Bundesrepublik pro
Monat mehrere Hundert Flüchtlinge
mit Bleiberecht aus Italien und Grie-
chenland übernehmen werde. Gerade
für diese Menschen sei eine Perspekti-
ve nötig.Merkel plädierte für Grenzen,
die für wirklich bedrohte Menschen
offen bleibenmüssten. Auf demGipfel
herrschte nicht nur Einigkeit. Vom
Ungarn Viktor Orban war nicht viel
Beweglichkeit zugunsten umfassen-
der Lösungen zu erwarten. Der rechts-
konservativeMinisterpräsident will in
einer Woche seinen Anti-Flüchtlings-
kurs von der Bevölkerung per Volks-
abstimmung absegnen lassen.

Grenzschutz stattWillkommenskultur
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VONMATTHIAS RÖDER, DPA

MIGRATIONÖsterreich gibt auf
Flüchtlingsgipfel die künfti-
ge Richtung vor.

Angela Merkel und Christian Kern

MÜNCHEN. Das Erinnern war sein Le-
bensziel. Max Mannheimer, Ausch-
witz-Überlebender und Vorsitzender
der Lagergemeinschaft Dachau, be-
richtete unermüdlich in Schulen, Uni-
versitäten und bei vielen Anlässen
über das, was er unter den Nazis
durchleben musste. „Max Mannhei-
mer war ein Überlebender des Grau-
ens, der die Menschen trotz aller bitte-
ren Erfahrungen liebte“, sagt Chris-
tophHeubner, Vizepräsident des Inter-
nationalen Auschwitz Komitees. Am
Freitag ist Mannheimer im Alter von
96 Jahren inMünchen gestorben.

Bundeskanzlerin Angela Merkel
(CDU) würdigteMannheimer alsMah-
ner gegen das Vergessen und großen
Versöhner. Bundespräsident Joachim
Gauck bezeichnete ihn als großartigen
Menschen und einen bedeutenden
Zeitzeugen: „Niemals hat er Rache
oder Vergeltung dasWort geredet, son-
dern immer Zeichen der Versöhnung
gesetzt.“ Bayerns Ministerpräsident
Horst Seehofer (CSU) sprach von ei-
nem schmerzlichen Verlust: „Er wird
uns allen fehlen.“

Der weiße Rabe

Der ausMähren stammendeMannhei-
mer hatte sich stets als Zeitzeuge gese-
hen – nie als Ankläger. „Der ganze
Zweck meiner Arbeit ist es, zu den
nachfolgenden Generationen zu spre-
chen und sie vor den Gefahren einer
Diktatur zu warnen“, sagte Mannhei-
mer zu seinem 90. Geburtstag. „Es le-
ben viele – aber wenige können darü-
ber reden ohne Hass“, sagte er in ei-
nem Film-Porträt namens „Der weiße
Rabe“ – so bezeichnete sich Mannhei-
mer selbst.

Die jüdische Familie Mannheimer
aus Neutitschein im heutigen Tsche-
chien geriet trotz Flucht in die Hände
der Hitler-Schergen. Sie wurde ins
Konzentrationslager Theresienstadt
und von dort nach Auschwitz-Birke-
nau gebracht. Von acht Mitgliedern
der Familie starben sechs: Ein Bruder
wurde schon 1942 verhaftet, auf der
Rampe von Auschwitz-Birkenau sah
Max Mannheimer 1943 zum letzten
Mal seine Eltern, seine Schwester und

seine Frau, die er wenige Monate zu-
vor geheiratet hatte. Die Angehörigen
wurden vergast. Mit zwei Brüdern
wurde er zur Arbeit ausgewählt – ei-
ner von ihnen überlebte Auschwitz
ebenfalls nicht: Ernst Mannheimer er-
krankte an Durchfall und geriet in die
sogenannte „Selektion“: Wer krank
war, wurde ermordet.

Nur Mannheimer und sein jünge-
rer Bruder Edgar überstehen den Holo-
caust. Die Brüder kommen über War-
schau in das KZ Dachau vor den Toren
Münchens, werden 1945 in das Außen-
kommando Mühldorf verlegt und auf
einem Evakuierungstransport am 30.
April 1945 von den Amerikanern be-
freit. „Als ich bei Tutzing befreit wur-
de, war ich eine halbe Leiche. Damals
habe ich gesagt: Wenn ich 40 Jahre alt
werde, bin ich zufrieden – und jetzt
bin ich 90!“, sagte Mannheimer vor
sechs Jahren.

Die tätowierte Nummer 99728

Mannheimer verlässt Deutschland –
mit dem festen Vorsatz, nie wiederzu-
kehren. Doch er verliebt sich ausge-
rechnet in eine Deutsche: Elfriede Eis-
elt, Tochter einer sozialdemokrati-
schen Familie. „Sie war eine Heldin“,
sagt er – denn die Familie versteckte
Juden, riskierte das eigene Leben. Ende
1946 war Mannheimer zurück in dem
Land, „dessen Boden ich nie wieder be-
treten wollte“. Als seine FrauMitte der
1960er Jahre an Krebs stirbt und er
selbst glaubt, krank zu sein, schreibt er
seine Erinnerungen auf – für seine
Tochter. Lebenslang trug der Ex-Häft-
ling am linken Unterarm die tätowier-
te Nummer 99728. „Opa, warum hast
Du so einen Nummer an der Hand“,
fragten seine Enkelinnen. Es sei eine
Telefonnummer, antwortete Mann-
heimer – erst später erfuhren die En-
kel, was die Nummer bedeutet.

Die jungen Menschen hätten ein
überraschendes Interesse an der Nazi-
Zeit, berichtete Mannheimer von sei-
nen Vorträgen in Schulen. „Die Uren-
kel möchten wissen, weshalb ihre Ur-
großeltern so lange einem Massen-
mörder die Treue halten konnten.“
Noch kurz vor seinem 95. Geburtstag
besuchte Mannheimer Schulen. Mitte
der 1980er Jahre wurden seine Erinne-
rungen in den Dachauer Heften veröf-
fentlicht, er begann mit Führungen
durch das frühere KZ. Teils schaffte er
das nur mit Medikamenten. Beim Ma-
len versuchte er schon seit den 1950er
Jahren, die Schrecken aufzuarbeiten.
Geholfen habe „das Malen, das Erzäh-
len – und die Tabletten“, sagte er.
Doch: „Vergessen kann man es nie –
das ist unmöglich.“
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VON SABINE DOBEL UND
MICHAEL FOX, DPA

GESCHICHTEWie durch ein
Wunder überlebteMax
Mannheimer denHolocaust.
Mit ihm verliert dieWelt ei-
nen der letzten Zeitzeugen
der Nazi-Gräuel.

Der rastlose
Mahner gegen
dasVergessen

Max Mannheimer 2015 bei einem Vortrag an der Universität Regensburg:
Mehr als 30 Jahre klärte er Erwachsene und Schüler über den Holocaust
und die anderen Verbrechen der Nazis auf. Foto: Angelika Lukesch
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DER ZEITZEUGE MAXMANNHEIMER

➤ Max Mannheimer wurde am 6. Feb-
ruar 1920 immährischen Neutitschein
(Novy Jicin) geboren. Er absolvierte eine
Ausbildung zumKaufmann. 1943 depor-
tierten ihn die Nazis ins KZ Auschwitz,
danach wurde er als sogenannter Ar-
beitsjude nachWarschau gebracht.

➤ Im August 1944 wurdeMannheimer
in das KZDachau eingesperrt – US-
Truppen befreiten ihn und andere Häft-
linge am 30. April 1945.Mannheimer
blieb in Deutschland,malte und legte
seine Erinnerungen in demBand „Spä-
tes Tagebuch“ vor, das 2000 erschien.
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